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ährend hervorragende Studıien ber den Einflufß des Arıstoteles 1n der Logik, Na-
turphilosophie un politischen Theorie sowohl des Mittelalters als uch der trühen Neu-
eıt vorlıegen, beschäftigen sıch die meısten Untersuchungen ZUr Fortuna der Ethık aus-

schliefßßlich mıiıt dem Mittelalter. Die Wırkungsgeschichte der Aristotelischen Ethik 1ın der
Renaıissancezeıt wird einıge verstreufe Aufsätze AaUSSCHNOMME vernachlässıgt. Sehr
willkommen 1st deshalb der vorliegende der sıch aufßerst kompetent mıiıt dem Fort-
leben der Arıstotelischen Ethiık d€l'1 iıtalıenıschen Uniiversıitäten der Renaıissancezeıt
beschäftigt. Der Autor 1l VOT allem untersuchen, w1e die Kommentare der Uniivers1i-
tätslehrer Zur Nıkomachischen Ethık Entwicklungen sowohl 1n dem humanıstischen
Arıstotelismus als uch 1n der Bildungstheorie un: -praxIıs widerspiegeln. Die ersten
1ler Kap des Buches bıeten eıne Übersicht über den Einflufß der Ethik bıs ZUuU Jahre
1500 Kap behandelt das Fortleben der Aristotelischen Ethik 1m Hellenismus, 1m Islam
und bei den uden; Kap I1 un! {11 die Wirkungsgeschichte in den lateinıschen Unıiver-
sıtäten des Miıttelalters (vor allem 1n Parıs unı Oxtord, mıiıt der Übersetzung VO

Robert (Gsrosseteste und dem Finflu{(ß VO Eustratıus und Averroes); Kap die
Deutung der Ethik 1mM Jhdt iın Italıen, die noch VO der scholastischen Vorstellung e1-
Ner scıentia Dractıca beherrscht W afl. Di1e tolgenden behandeln die Interaktıon ZW1-
schen dem arıstotelischen Text und dem modus docendi den ıtalieniıschen Uniıiversıitä-
ten VO 1400 bıs 1650 Neue Übersetzungen der Nıkomachischen Ethik und vollständıge
Übersetzungen der Eudemischen Ethik un! der Magna moralıa SOWI1e zahlreiche C6

Kommentare öffneten den Weg tfür die Behandlung der Ethık nıcht als klerikale „Wıs-
senschaft“, sondern als unabhängiges Universitätsfach, das aktıve Burger hervorbringen
sollte. Die L1LEUECI) Methoden des Humanısmus trugen sehr 1el VABE Verständnıis des e1-
gentlichen Anliegens des Arıistoteles beı Bıs Miıtte des Jhdts WAar Florenz ührend
ın der Interpretation der Arıistotelischen Ethik. Kap und VI behandeln die Entwick-
lung 1n Florenz/Pisa. gleic dıe scholastısche Methodologie noch Vertreter 1n Kom-
188[  en W1e Donato Acciamoli fand, brachten die Übersetzungen durch Leo-
nardo Bruni und Johannes Argyropoulos einen völlig Zugang Zu Moralphiloso-
phie mıiıt sıch Fın philologischer Zugang Arıstoteles’ ext wurde VO Angelo
Poliziano entworten un VO Pıer Vettorı1 ausgeführt. Die Arıstoteliısche Begrifflichkeit
wurde anhand der Rhetorik 1818! gefaßt. 7 weı weıtere Zentren Padua un olo-
SNa, Kap VII behandelt VOT allem dıe Auseinandersetzung 1n Padua zwischen Francesco
Pıccolomini un: Jacopo Zabarella über den Status der Moralphilosophie. Während Pa
barella die synthetische Methode ın den Wissenschatten und die analytısche Methode
1n den YLes testhielt, erklärte Piccolominı: Aristoteles’ ext nach der synthetischen Me-
thode Kap 111 behandelt die Interpretation der Ethik 1ın Bologna, VOT allem anhand
des Kommentars VO Claudio Betti, der 1562 als Protessor der Moralphilosophie beru-
ten wurde und stark die logische Struktur des Aristotelischen Werkes betonte. Nach
etwa 1540 übernahm Rom die Führung 1n der Deutung der Aristotelischen Ethık
Kap behandelt die Art und Weıise, Ww1e€e die Ethik dort velesen wurde, sowohl 1m ro-
mischen Studium, S1ie 1ir den Gräzısten Marc ntolıne Muret vertreten wurde, als
auch 1n dem Collegium Romanum der Jesuıten, VO allem anhand des umfangreichen
Kommentars VO Tarquini0 Galluzzı. Dıie Untersuchung schliefßt mıt üunt größeren
Anhängen, dıe den institutionellen ontext dokumentieren, 1n dem sıch die Moralphi-
losophie 1n Italien entwickelte: Anhang verzeichnet die Lautbahn VOIN 290 bekannten
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Lehrern der Moralphilosophie 4A1l den Schulen VO Florenz, Padua, Bologna, Rom und
zusätzlich Pavıa. Anhang verzeichnet dıe wichtigsten mittelalterlichen Übersetzungen
und Kommentare, die 1n Italien zugänglıch3B Anhang listet 165 lateinısche UÜber-
SCEIZUNGSCNH und Kommentare auf, die ın Italıen bıs 1650 vertalßt wurden. Es tolgen dıie
Fdition eınes Briefs VO  - Basılıo Paravıcıno, der Papst Gregor 111 bıttet, einen Lehrstuhl
für Moralphilosophie römischen Studium einzurichten (App SOWI1Ee eiınes (5ut-
achtens des Jesuiten nNton10 Possevino ber die Ethıikkommentare, die nde des
Jhdts 1n Europa zugänglich (App E) Lıines’ Darstellung der Wırkungsge-
schichte der Arıstotelischen Ethik 1n Italiıen 1St beeindruckend, sowohl 1n seıiner quellen-
kritischen Gründlichkeıt als uch 1n der Tiete der Gesamtsıcht. Die Arbeıt, die P
größten eıl autf schwer zugänglichem handschrittlichen Material Un schwer autfind-
baren alten Drucken yründet, berücksichtigt auch die eu wissenssoziologıschen
nsätze. Die Verzeichnisse der Lehrer der Ethik un iıhrer Übersetzungen und Kom-
entiare machen das Buch für die weıtere Beschäftigung mıiıt der Aristotelischen Moral-
philosophie 1n der lateiniıschen Welt grundlegend. ( LOHR S}

ÄNGEHRN, E.MIL, Der Weg ZUY Metaphysık. Weilerswist: Velbrück 2000 530 S) ISBN
3-934730-09-4
Das je] der vorliegenden Untersuchung 1st CS, den Weg ZUr Metaphysık ın drei

Schritten rekonstruleren, die VO  - der Vorsokratik über Platon Arıistoteles tühren.
Dabe] moöchte Angehrn A.) deutlich machen, Ww1e€e sıch innerhalb dieser reı Stadien
„eıne einheitliche Fragestellung und Denkform herausbildet, die die für UunNnseTEC Iradı-
t1on maßgebliche Definition der Metaphysık pragt, w1e die einzelnen Konzepte ane1n-
ander anschließen“ und „eın gemeinsames Anliegen weiterbringen auch S1e nıcht
explızıt aufeinander Bezug nehmen der aneınander anknüpfen“ (32) Gleichzeitig geht

ıhm darum, „die Schritte verdeutlichen, die über eıne jeweılige Konstellatıon hın-
ausführen“ (325 die Schwellen markıeren, die die einzelnen Phasen voneinander
iIreNNECN, un! die Veränderungen, die 1mM Verlauf jener Entfaltung sıch ergeben, siıchtbar

machen. Global äfßt sıch der Entwicklungsprozefß metaphysıschen Denkens ihm
olge ach reı Hınsichten kennzeichnen: a) als eın Prozef{ß der konkreteren Austormu-
lıerun und Durchführung eınes bestimmten philosophischen Denkprojekts; b) als ein
Proze der Systematıisıerung der unterschiedlicher Denkanstöße un! Stoßrichtungen,
die sıch diesem Projekt versammeln un! C) als „eın Prozefß der Reflexion, der die
Frage der Metaphysık explızıert un sich über das leitende Interesse, die Voraussetzun-

und Schwierigkeıten, den Stellenwert der Metaphysık den Wissenstormen und
das menschliche Leben verständıigt“ (ebd.)

betont, da‘ 1n diesem mehrschichtigen Entwicklungsprozefß die einzelnen Stadıen
eıne „markant unterschiedliche Stellung“ (33) einnehmen. So haben WIr be1 der Vor-
sokratık ELW MUIt Fragmenten Cun, „die 1n ganz unterschiedlicher Sprache gehalten
sınd, verschiedene Denk- und Argumentationsformen entwickeln und weılt voneınan-
der entfernte Thementelder berühren“ (ebd.); Arıistoteles hın CSCH enttaltet sein Meta-

eichwohl ware falsch,physıkkonzept 1ın eiıner geschlossenen Gedankenführung
deshalb die vorsokratischen Anfänge des metaphysıschen Denkens nıcht berücksich-
tigen. Selbst WE nämlich die Selbstvergewisserung metaphysischen Denkens be1 den
frühen Denkern noch nıcht 1n der Explizıitheit vorkommt w1e beı Arıstoteles, sınd s1e
dochnder Vieltalt ıhrer Bezuge un! ihres materialen Reichtums VO  - Interesse. PE
dem bietet die Einbeziehung der trühen Denker die Möglıichkeıt, „1N dem seıiner selbst
noch nıcht sıcher gewordenen, noch nıcht methodisch regulierten Denken Motive auf-
zudecken und Weichenstellungen verdeutlichen, VOTr die sıch die entstehende Meta-
physik gestellt sieht und die ın ihre spezifischen Fragestellungen eingehen“ (34)

Eıne summarısche Lektüre der Philosophiegeschichte könnte, Ww1e betont, leicht
azu verleıten, 1mM Blick auf die Entwicklung des metaphysischen Denkens eine direkte
Linıe VO  3 Parmenides Platon zıehen. Denn Platon schließt „1N seiner Ideenlehre
unverkennbar die zentrale These der parmenideischen Seinskonzeption a deren
Kompaktheit allerdings insotern aufsprengt, als zugleic. eine bestimmte Deutung
des Verhältnisses zwıschen dem reinen eın und der Welt des Werdens geben llu 58)
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